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VonderMurg andieThemse
Frauenfeld In 46Tagen 1066Kilometer: Pfarrer JörgNiederer begab sich auf eine Pilgerreise vomThurgau nach London.

Dabei erlebte der 60-Jährige einige Schwierigkeiten, über die er in seinemkürzlich veröffentlichten Buch berichtet.

Viola Stäheli
frauenfeld@thurgauerzeitung.ch

«50000 Schritte sind zirka
30 Kilometer», sagt Jörg Niede-
rer. Der Pfarrer muss es wissen:
Er hat mehr als anderthalb Mil-
lionen Schritte gemacht und da-
bei stolze 1066 Kilometer zu-
rückgelegt. Sein Weg führte ihn
von Frauenfeld nach London.

Jörg Niederer ist Pfarrer bei
der evangelisch-methodistischen
Kirche, arbeitet in St.Gallen und
wohnt inFrauenfeld. ImSommer
2017 hat er eine dreimonatige
Auszeit genutzt, die sichdurchei-
nen Stellenwechsel ergab, um
einebesondereReise zumachen.
«Ich wandere gerne und wollte
schon seit längerem auf eine Pil-
gerreisegehen», sagtder60-Jäh-
rige. «Die Idee hinter einer Pil-
gerreise ist es, vom eigenen
Wohnort zum Beerdigungsort
eines für die Kirche Heiligen zu
wandern», sagt Niederer. In der
evangelisch-methodistischen
Kirche gibt es aber keine Heili-
gen.Deshalb entschied sichNie-
derer, an die Grabstätte eines
wichtigen Kirchgründers zu pil-
gern: zu JohnWesley in London.

BeschwerlicheSuchenach
Übernachtungsplätzen

SeineWanderung,die insgesamt
46 Tage dauerte, führte ihn von
der Schweiz nach Deutschland,
dannweiternachFrankreichund
schliesslich nach Grossbritan-
nien. «AlsVorbereitunghabe ich
die Routemithilfe eines GPS ge-
plant – besonders wichtig war
mir, dass ich andenevangelisch-
methodistischen Kirchen vorbei
kam,die aufmeinemWeg lagen.
Aber trotz guter Vorbereitung
stand ich immerwieder vorHer-
ausforderungen», sagtNiederer.

EinePilgerreisenachLondon
ist sehr ungewöhnlich – kaum je-
mand entscheidet sich für eine
solcheWanderung.DasbirgtPro-
bleme:Niederermusste sich im-
merwiederÜbernachtungsmög-

lichkeitensuchen–unddas inGe-
bieten, wo es kaum Hotel oder
Jugendherbergen gibt. «Ja, das
ständige Suchennach einer Blei-
be fürdieNachtwar fürmich sehr
schwierig», sagt Niederer. Erst-
mals in seinemLebenübernach-
tete er in Jugendherbergen.

GrössteKrisemitBlasen
andenFüssen

Manchmal konnte er aber auch
bei Privatpersonen unterkom-
men, zumBeispiel in einemklei-
nen Dorf in Frankreich, wo ihm
ein Bauernehepaar ein Zimmer
zur Verfügung stellte. Und im
Notfall hatte er ein Zelt dabei –
auchdasbrauchteer einigeMale.
«MirmachteauchdieEinsamkeit
zu schaffen», sagt Niederer. Bis
aufwenigeKilometer, aufder ihn

seine Frau, der jüngste Sohnund
einFreundbegleiteten,war er al-
leine unterwegs. In Strassburg
hatte Niederer die grösste Krise
auf seiner Wanderung: Er hatte
Blasen an den Füssen und fühlte
sich dermassen niedergeschla-
gen, dass er sich entschied, für
zweiTagenachHause zurückzu-
kehren. Dann führte er seine
Wanderung aber fort. Allerdings
gabesnocheineweitereAuszeit:
«Meine Frau äusserte den
Wunsch, dass ich zwei Sommer-
ferienwochen mit ihr in der
Schweiz verbringe.» Am Ende
seinerReisegelangteerperSchiff
nachEnglandundwarnacheini-
gen Kilometern endlich an sei-
nem Ziel: Er traf in der Kapelle
ein, hinterder JohnWesleysGrab
liegt. «Eswar gerade eine grosse
Feier im Gange, als ich ankam.
IchhattedieEhre, einTeil dieses
Kirchenfestes zu sein», sagtNie-
derermit einemLächeln.

ImDezember veröffentlichte
Niederer seinBuchmitdemTitel
«Zu Fuss von Frauenfeld nach
London», in dem er über seine
Reise berichtet. Nicht nur das ist
ein Erfolg seiner Wanderung:
Niederer hat auch über 23000
Franken Spenden für ein kirchli-
ches Hilfswerk gesammelt, das
Migrantenunterstützt. «Ichdurf-
tedieseReise zumSpassmachen.
Aber viele anderemüssenfliehen
unddeshalbeinensoweitenWeg
zurücklegen», sagt Niederer.
«Ichmöchte auf jedenFall noch-
mals in dieser Art unterwegs
sein», sagt der Pfarrer. Aber wo-
hin ihn seinWeg führen soll, das
weiss er noch nicht. Ideen hat
Niederer aber genug.
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Pfarrer Jörg Niederer mit Wanderstöcken unterwegs in der Nähe seines Wohnorts im Oberwiesenquartier. Bild: Andrea Stalder

Jörg Niederer:
Zu Fuss von
Frauenfeld nach
London, Edition
Wanderwerk
2018, 322S.,
Fr. 26.–

«Vielemüssen
fliehenund
deshalbeinen
soweitenWeg
zurücklegen.»

JörgNiederer
Pfarrer und Pilger

FrischeLoft schnuppern
Frauenfeld AmDonnerstag luden BesitzerinHiag und Staub Immobilien erstmals zur Besichtigung des Rohbaus in

derWalzmühle ein. Trotz stolzerMietzinsen sei das Interesse an den ungewöhnlichen Lofthäusern gross.

AnAngebotenneuerWohnungen
mangelt es in Frauenfeld nicht.
Kein Wunder, bei den vielen
Grossprojekten, die in den ver-
gangenen Jahren realisiert wor-
den sind, oder die es noch wer-
den. Noch sind in der Überbau-
ung Laubwiese und auch in den
Mehrfamilienhäusern hinter
demBahnhof sowie inderHaupt-
post nicht alle Wohnungen ver-
mietet, und schon kommen im
Stadthof (ehemals Schweizerhof)
und in der Walzmühle wieder
neueWohnungenundHäuserauf
demMarkt.

AmDonnerstag ludendieFir-
maStaub ImmobilienunddieFir-
ma Hiag, als Eigentümerin, zur
Besichtigung der Lofthäuser in
die Walzmühle ein. Die Häuser
imBereichder früherenShedhal-
le sind imRohbauerstellt undsol-
len laut Carlo Staub von Staub
Immobilien per 1. Oktober be-
zugsbereit sein.DieFrauenfelder
Firma vermarktet und verwaltet
die neuenWohn- und Gewerbe-

räume auf dem ehemaligen In-
dustrieareal. Staub und auch
ThorstenEberlevonderHiagzei-
gen sicherfreut überdas Interes-
se an den Lofthäusern. Acht sol-

cher Häuser haben die Architek-
ten ins Volumen der einstigen
Fabrikhalle konzipiert, von der
Art her eineNovität. Tatsächlich
drängt sich am Besuchstermin

am späteren Donnerstagnach-
mittag viel Volk in die mit Bau-
stellenscheinwerfern behelfs-
mässig ausgeleuchteten, hohen
Räumen.Es riechtnachZement.

Marina Stähli vom Stähli-Beck,
der in der Walzmühle schon im
April einenLadenmitCafé eröff-
nenwird, schenktGlühwein und
Suppe aus. Es gibt Eingeklemm-
te. Anden Stehtischendiskutiert
es sich lebhaft, wohl auch über
denMietzins fürdieObjekte, der
um5000FrankenproMonatbe-
trägt. Dafür gibt es über drei
Stockwerke verteilt nicht nur or-
dentlich Fläche, sondern wie es
sich für einen Loft gehört, auch
viel Lichtraum.

Unter den Besuchern hat es
nebst Nachbarn, die den Gwun-
der stillenwollen, auchernsthaft
Interessierte. Für sie liegenMap-
penmitDokumentationen fürdie
Häuser und die Wohnungen im
benachbartenZentralbaubereit.
Trotz grossem Angebot und ab-
kühlendemMarkt:CarloStaub ist
zuversichtlich, dass die Walz-
mühle ihre Mieter finden wird,
«Wir haben aktuell bereits ein
Drittel der Loftwohnungen ver-
mietet.» (hil)

IG Sonnmatt und
CH sagenNein

Frauenfeld Der Verkauf städti-
schen Bodens für einen Buster-
minal, «eine marginale Wohn-
nutzung und ein gigantisches
oberirdisches Parkhaus, verbun-
denmit unklarenVerheissungen
vonArbeitsplätzen, undnichtnä-
her bezeichneten Serviceaufträ-
gen für dasGewerbe» seienmit-
nichten das von Stadtpräsident
Stokholm bezeichnete «Parade-
beispiel für die Frauenfelder
Stadtentwicklung». Dieser Mei-
nung sinddie«IGSonnmatt – für
ein wohnliches Kurzdorf» und
«Chrampfe & Hirne» (CH) mit
BlickaufdieAbstimmungbetref-
fend Twerenbold-Landverkauf
vom 10.Februar. Gegen das Ge-
schäftwürdender Standort spre-
chen und die aufgebürdeten
Lärm- und Verkehrsprobleme,
dieunterlasseneAuseinanderset-
zung über Alternativen, der Ver-
stoss gegen den Volkswillen, der
Verkauf ohne Einbettung in eine
stimmige Bodenpolitik, die Ge-
heimniskrämerei umdasProjekt
während dreier Jahre und der
unterlassene Dialog mit der An-
wohnerschaft. Empfohlen wird
deshalb, Nein zu stimmen. (red)

Carlo Staub und Jessica Rüegg von Staub Immobilien studieren mit Thorsten Eberle von Hiag (Mitte) im Schein
der Baustellenbeleuchtung die Mietdokumentation. Bild: Stefan Hilzinger


